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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 12. Auguſt. 


A u lan d. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg den 17. (29.) Juli. Seine 
Majeſtät der Kaiſer haben von dem Oberbefehlsba⸗ 
der des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, Grafen 
Paskewitſch⸗Erivanski, folgenden Bericht vom 20. 
Juni (2. Juli) über die Niederlage des Seraskiers 
von Erzerum erbalten: i 

Sire! Ew. Kaiſerl. Majeſtät habe ich das Gluck, 
die völlige Niederlage der in zwei Corps getheilten 
Türkiſchen Armee zu berichten. Das erſte, 30,000 
Mann ſtarke, und vom Seraskier ſelbſt angeführte 
Corps babe ich in die Flucht geſchlagen und uͤber 
das Saganlu⸗Gebirge getrieben; das zweite Corps, 
unter dem Befehl des in der Aſiatiſchen Türkei be⸗ 
rühmten Hahki⸗Paſcha von drei Roßſchweifen, war 
20,000 Mann ſtark, es hat ebenfalls eine völlige 
Niederlage erlitten und iſt zerſtreut und vernichtet 
worden, wobei der Paſcha ſelbſt zum Gefangenen 
gemacht worden iſt. Die genauern Details dieſes 
wichtigen Sieges ſind folgende: Genaue Rekognos⸗ 
eirungen, die am 15., 15, und 17. Juni über das 
Lager des Hahki⸗Paſcha angeſtellt wurden, über⸗ 
zeugten mich, daß ein Angriff auf daſſelbe von der 

ronte und dem linken Flügel, woſelbſt mein Corps 

d, nicht ausführbar fei, denn hier ſtellten ſich 


ſteile ſchneebedeckte Berge und eine tiefe Felſenſchlucht 
entgegen, welche letztere der Artillerie unzugaͤnglich 
und mit einem dichten Walde bedeckt war, der dem 
Feinde alle Vertheidigungsmittel aw die Hand gad 
und uns einen großen Verluſt an der Mannſch 
hätte verurſachen konnen; überhaupt war das Ter⸗ 
rain von dieſer Seite einem Angriffe fo ſehr unguͤn⸗ 
ſtig, daß ich den Erfolg nicht berechnen konnte. 
Diefer Umſtand bewog mich, das Tuͤrkiſche Lager 
zu umgehen, obgleich dieſe Bewegung viele Schwie⸗ 
rigkeiten hatte und ſogar von bedeutender Gefahr 
ſeyn konnte, beſonders da ich eine Bagage fuͤr 3000 
Mann mit zu nehmen hatte; denn erſtens verlor 
ich durch dieſe Bewegung jede Kommunikation mit 
Kars, indem ich das Türkiſche Lager auf meinen 
Communikationen etwa 8 Werft von ihnen entfernt 
zurückließ, mich ſelbſt aber von ihnen auf 3o Wer 
weit entfernte; zweitens mußte ich, Angeſichts eines 
zahlreichen Feindes, den ich auf meiner Flanke und 
im Rüden hatte, einen Weg von 30 Werft auf dem 
allerſchwierigſten Boden zurücklegen, und zweimal 
die ſteilen noch mit Schnee bedeckten und von hbere 


aus tiefen und wilden Kluͤften durchſchnittenen Berg* 


rücken erklettern und von ihnen wieder in die Tiefe 
hinabſteigen. Da ich aber gendthigt war, gegen 
den mich ſelbſt dedrohenden Feind etwas zu unters 
nehmen, fo entſchloß ich mich zu dieſem Marſche. 
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Am 18. brach das Corps mit der Wagenburg 
auf dem geraden Wege nach Erzerum auf und er⸗ 
reichte am 19. um 10 Uhr Morgens den Hauptab⸗ 
bang der Verge, an deren Fuß ſich auf 5 Werſt weit 


eine Ebene erſtreckte, die, je weiter ſie ſich von den 


Bergen entfernte, ſich immer mehr ausdehnte und 
in eine Schlucht auslief. Um dem Feinde die Mög: 
lichkeit zu benehmen, mein Corps auf dem rechten 
Flügel zu überfallen, befahl ich dem Generalmajor 
Pankratjew mit 6 Bataillouen Jufanterie, zwei Kos 
ſaken⸗Regimentern, zwei muſelmänniſchen Regimen⸗ 
tern und 16 Kanonen von der leichten Artillerie, den 
linken Bergkamm zu beſetzen und dem Feinde ſeine 
Truppen zu zeigen; in dieſer Stellung, ſollte er blei⸗ 
ben und den Feind in ſeinem Lager beobachten, bis 
das Corps herabgeſtiegen ſeyn würde, Meine Ab: 
ſicht ward ihrem Zwecke gemaͤß vollkommen erreicht: 
der Feind, von den Truppen des Generalmajors 
Pankratjew beſchaͤftigt, bemerkte unſere Bewegun⸗ 
gen nicht und jener konnte ſich ſchon um Mittags: 
zeit mit dem Corps vereinigen. Be 
Nachdem feit dem Anbruche des Tages ich ſelbſt 
die hoͤchſt beſchwerliche Bewegung der Bagage an: 
geordnet hatte, erreichte ich um Mittag den Ab⸗ 
bang, woſelbſt auf meinen Befehl die Wagenburg 
errichtet wurde. Von den benachbarten Höhen 
konnte ich die ganze Gegend überjehen und erkannte 
an dem eutgegengeſetzten Rande der Ebene den Feind, 
der in zwei Kolonnen aus der Kluft hervortrat und 
ſich nach und nach verſtaͤrkte. i 

Dieſem gemäß machte ich folgende Dis poſitionen: 
1) Die Wagenburg zu decken, übertrug ich dem 
Generalmajor Pankratjew, deſſen Kolonne aus 7 
Bataillonen Infanterie, 24 Kanonen, 2 Koſaken⸗ 
Regimentern und einem Muſelmänniſchen Regimenke 
beſtand; ich befabl ihm zugleich, unſern linken Flüͤ⸗ 
gel gegen den Feind zu decken. 2) Dem Gencral: 
Major Murawjew befahl ich, mit dem Gruſiniſchen 
Grenadier⸗ und dem Erivauſchen Karabinier-Regi⸗ 
meute, den zwei Koſaken⸗ Regimentern Fomin und 
Karpow und 20 Kanonen, ſich in der Ebene in 
Schlachtordnung aufzuſtellen. 2) Zu feiner Ver⸗ 
ſtaͤrkung gab ich ihm 2 Bataillone des 42. und ein 
Bataillon des 4. Jaͤgerregiments, ein Pionirbas 
taillon und die Reſerve⸗Kavallerie⸗Brigade mit dem 
1. und 2. Muſelmänniſchen Regimente und 20 Kos 
ronen unter dem Befehl des Generalmajors Pan⸗ 
kratjew. 4) Auf unſern linken Fluͤgel detachirte ich 
den Generalmajor Burzow mit zwei Bataillonen 
pom Cherſonſchen Grenadier⸗Regimente, dem Dos 


niſchen Koſakenregimenke Karpow, dem 3, . 
männiſchen Regimente und 1 Kanonen, 0 

Um 1 Uhr Nachmittags führte ich ſelbſt biefe 
Truppen gegen den Feind. Die Türken hatten ſich 
laͤngs der ganzen Kluft ausgedehnt und griffen uns 
ſogleich auf der rechten Flanke mit ihrer Kavallerie 
an; ihre Schuͤtzen warfen ſich mit dem größten Uns 
geſtüm auf die Unfrigen, fie rannten ſogar auf uns 
tere Artillerie und konnten nur durch ein verſtaͤrktes 
Feuer derſelben in die Kluft zurückgedrängt werden. 
Bald vereinigten fie ſich jedoch wieder und unaufs 
hoͤrlich von der herannahenden Kavallerie verftärkt, 
bildeten ſie einen Halbzirkel um unſere Poſition, indem 
fie ſich beſonders, an unſern linken Fluͤgel lehnten, 
auf welcher Seite aus dem 8 Werſt vom Schlacht⸗ 
felde entfernten Lager HahkizPaſcha's, der Kegja 
deſſelben, durch eine tiefe verſteckte Schlucht, mit 
5 bis 6000 Mann Kavallerie gegen uns auftrat. 
In kurzer Zeit war der ganze Abhang des Berges, 
au deſſen Fuß ſich unſer linker Fluͤgel lehnte, von 
dieſer Kavallerie bedeckt, die im vollen Galopp um 
das Detaſchement des Generalmajors Burzow ſpreng⸗ 
te, um ihm in den Ruͤcken zu fallen. Hier griffen 
uns die Tuͤrken mit unglaublicher Kuͤhnheit an; un⸗ 
aufhoͤrlich brachen ihre Schüßen in die Linie der Uns 
ſrigen, die genöthigt waren, fie mit dem Bajonette 
zurückzutreiben, ja ſie waren verwegen genug, das 
Bataillon Quarrẽ zu berennen, und konnten nur 
durch ein ſehr heftiges Bataillonfeuer zum Stehen 
gebracht werden. 

Ich erſah ſogleich die Möglichkeit, die Linie des 
Feindes zu durchbrechen, und einen Theil deſſelben 
links auf die ſteilen Berge und in die Kluͤfte gegen 
das Lager Habki⸗Paſchas, den andern rechts auf die 
Anhöhen zu werfen; ich ließ daher die im Centrum 
ſtehenden 4 Bataillone Jufanterie mit 8 Kanonen 
eine halbe Wendung rechts machen, ſich mit der 
Fronte dem ausgebogenen Centrum des Feindes, 
welches mich mit großer Hitze attakirte, entgegen⸗ 
ſtellen und auf daſſelbe ein heftiges Feuer eröffnen. 
Ich erreichte meinen Zweck vollkommen: die Tuͤr⸗ 
ken konnten, trotz aller ihrer unaufhörlich wiederhol⸗ 
ten Anstrengungen, dem wohlunterhaltenen, nach 
einem Punkte hingerichteten Feuer unſerer Artillerie 
nicht widerſtehen; ſie trennten ihre Linie, ein Theil 
derſelben wandte ſich rechts, der andere links. Hier⸗ 
durch gerieth der Feind in meine Gewalt und ich er⸗ 
langte alle Mittel, ihn zu vernichten. 

Dieſen günſtigen Augenblick benutzend, theilte ich 
ſogleich die Kavallerie, die ich bei mir hatte, in zwel 
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Detaſchements, und ſchickte das eine, welches un⸗ 
ter dem Generalmajor Rajewski aus einer Drago⸗ 
ner⸗Diviſion, dem Doniſchen Regimente Karpow, 
200 Mann des zuſammengezogenen Linienregimen? 
tes, dem 3. Muſelmänniſchen Regimente und 6 
Doniſchen Feldſtücken beſtand, rechts den Feind an⸗ 
zugreifen und zu verfolgen; das andere Detaſche⸗ 
ment, unter dem Kommando des Generalmajors 
Baron v. Oſten⸗Sacken, beſtand aus einer Drago⸗ 
ner⸗Diviſion, dem zuſammengezogenen Ulauenregts 
mente, dem Doniſchen Regimente Fomin, 300 

nn vom zuſammengezogenen Linienregimente, 
dem 1. Muſelmänniſchen Regimente und Doniſchen 
Geſchuͤtzen; dieſem Detaſchement befahl ich, die Tür: 
kiſche Kavallerie von der Seite anzuhreifen und bis 
zu ihrem Lager zu verfolgen. , 


Generalmajor Rajewskt, dem der Abhang ſehr 


u ftatten kam, ruͤckte mit Nachdruck gegen den lin⸗ 
en feindlichen Flügel, durchbrach und trieb ihn mit 
großem Verluſte jenſeit der Kluft auf die ‚Anhöhe 
rechts, während das 2. und 3. muſelmaͤnniſche Re⸗ 
giment den Feind rechts angriff und nach allen Rich⸗ 
sungen hin zerſtreute. Ba 
Der rechte Flügel des Feindes machte uns dage⸗ 
gen ungleich mehr Mühe; auf felſigten Höhen aus⸗ 
gedehnt, war er durch eine Menge Felsſchluchten 
geſchützt, die an den meiſten Stellen nicht zu paſſi⸗ 
ren waren. Hier wandte der zahlreiche Feind alle 
feine Kräfte an, um dem Detaſchement des Gene⸗ 
ralmajors Burzow in den Ruͤcken zu fallen, doch 
gelang es ihm nicht, dieſes ſein Ziel zu erreichen, 
da feine Trennung von den übrigen feindlichen Trup⸗ 
pen mir ein großes Uebergewicht gab. Zugleich mit 
dem Detaſchement des Generalmajors Sacken ſchickte 
ich dem Generalmajor Burzow eine Verſtärkung von 
3 Bataillonen Infanterie und 8 Kanonen unter dem 
Oberbefehl des Generalmajors Murawjew, dem ich 
auch das Detaſchement des General Burzow unter⸗ 
ordnete. In demſelben Augenblicke ſchickte der Ge⸗ 
neralmajor Pankratjew, der die Wagenburg huͤtete 
und die Moͤglichkeit ſah, dem Feinde in die Flanke 
zu fallen, von ſeiner Kolonne den Generalmajor 
Sergejew mit dem Regimente, das deſſen Namen 
führt, und dem zuſammengezogenen Regimente vom 
ſchwarzen Meere und Kengerly, zur Verſtaͤrkung uns 
ſerer Truppen ab. — Der Generalmajor Sergejew 
nahm ſeinen Weg am Abhange des Berges, und un⸗ 
geachtet er auf einer Strecke von 5 Werſt 7 bis 8 
ſteile Schluchten zu paſſiren hatte, erreichte er den 


Ort ſeiner Beſtimmung grade als der Feind unſern. 


Flügel umgehen wollte. Die Koſaken nahmen die Gi⸗ 
pfel der Höhen ein, brachten durch dieſe Stellung über 
dem Kopfe des Feindes ihn ſogleich in Verwirrung, 
und ndthigten ihn zurückzutreten, während die Chet⸗ 
ſonſchen Schuͤtzen in Verbindung mit den Kofafen 
fie tapfer drängten, Dagegen zoͤgerte der General⸗ 
Major Sacken, der anfangs auf eine Menge fteiler 
beinahe nicht zu hberwindender Felöflüfte geſtoßen 
war, mit feiner Ankunft, während deſſen die Tür⸗ 
ken Zeit hatten, aus ihrem Lager zwei Kanonen an 
ſich zu ziehen, ſie dem Regimente Sergejew gegen⸗ 
über aufzuſtellen und hier eine große Macht zu kon⸗ 
centriren. a a 

Der tapfere Generalmajor Sergejew focht mit 
großem Muthe gegen die Türken, die er, von dem 
Cherſonſchen Grenadier⸗Regimente unterſtuͤtzt, warf, 
und in die Flucht ſchlug. Der Feind erkletterte auf 
Fußwegen, die ihm allein defannt waren, unzu⸗ 
gängliche Felshöhen und Schluchten, zu denen die 
Pferde unſerer Koſaken kaum gelangen konnten; 
uͤber einem ſolchen Felsabgrunde ſtellten die Türken 
nochmals ihr Geſchuͤtz auf und begannen ein neues 
Feuer, allein Generalmajor Sergejew erreichte ſie 
mit ſeinen Koſaken und vertrieb ſie von da, als ſie 
eben ihre Kanonen geladen hatten; bei dieſer Gele⸗ 
genheit wurden zwei Offiziere, der Sotnik Scha⸗ 
poſchnikow und der Chorunſhi Jewßikow durch Saͤ⸗ 
beihiebe verwundet. Eine heranruͤckende Verſtär⸗ 
kung von der feindlichen Kavallerie hielt uns in der 
durch die Felſen ſehr ſchwierig gewordenen Verfol⸗ 
gung auf; der Feind zog ſich in fein Lager zuruck, 


und ich befahl unſern Truppen, in ihre Poſitionen 


wieder zurückzukehren. 

In demſelben Augenblicke, als der Kegja ſich in 
das Lager zuruͤckzog, erſchien rechts hinter einer 
Schlucht, unſerm Centrum gegenüber, an den Ab 
hängen der Berge, eine neue feindliche Infanterte 
und Kavallerie in großer Anzahl; während fie auf 
einer vortheilhaft gelegenen Anhoͤhe 3 Feldſtüͤcke ge⸗ 
gen uns auffüͤhrten und ein heftiges Feuer began⸗ 
nen, errichteten ſie Batterien und Schanzen in gro⸗ 
ßer Ausdehnung. Dies geſchah um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. ? 

Um dieſe Zeit ward mir ein gefangen genomme⸗ 
net Tuͤrkiſcher Beamte zugeführt, welcher erklärte, 
daß auf dieſer Höhe der Seraskier ſelbſt ſich befins 
de, der mit einem Corps von 30,000 Mann dem 
Hahki Paſcha zu Hülfe eilend, geſtern Abend mit 
feiner Avantgarde hier eingetroffen ſei; von dieſer 
haͤtten ſich heute ſchon 12 bis 15, 00 Mann wire - 
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ſammelt und ihr Lager bei Sewina aufgeſchlagen, 
wohin auch die übrigen Truppen dieſes Corps in 
ununterbrochener Folge eilten. Dieſe Nachricht be⸗ 
ſtimmte mich ſogleich, den gluͤcklichen Moment, in 
welchem ich mir die Oberhand verſchafft hatte, zu 
benutzen, den Sera kier anzugreifen und deſſen Ver⸗ 
einigung mit Hahli Paſcha zu verhindern. 

Um dieſen wichtigen Zweck zu erreichen, war es 
vor allen Dingen nöthig, daß ich mich gegen das 
Lager des Hahki Paſcha ſicherſtellte, damit von dort⸗ 
ber dem Seraskier während meines Augtiffs, keine 
Hülfe geſchickt werden möchte. In dieſer Abſicht 
wartete ich, ohne die geringſte Bewegung, bis alle 
Truppen des Kegja in das, von uns in einer Ent⸗ 
fernung von 8 Werft durch jähe Abgründe getrennte 
Lager zurückgekehrt waren. Nachdem dieſes ge⸗ 


ſchehen war, vereinigte ich die Truppen, die den“ 


Feind verfolgt hatten und bildete in einer dem Fein⸗ 
de verdeckten Schlucht eine Abtheilung, beſtebend 
aus dem Gruſiniſchen Grenadier⸗, dem Eribanſchen 
Karabinier⸗ und dem 42. Jägerregimente, aus einem 
Bataillon des 41. Jaͤgerregimenks, dem Niſhegoro⸗ 
diſchen Dragoner⸗, und dem zuſammengezogenen 
Ulanenregimente, den Donifhen Regimentern. Kar⸗ 
pow und Fomin, dem zuſammengezogenen Linien⸗ 
Regimente und den drei Muſelmänniſchen Regimen⸗ 
tern nebſt go Kanonen. . 

Die nachſte grade Kommunikationslinie, auf wel⸗ 
cher dem Seraskier aus dem Lager Hülfe geſchickt 
werden konnte, war dieſelbe Schlucht, aus welcher 
am heutigen Tage die feindliche Kavallerie ſich auf 
uns geworfen hatte; eine andere Kommunikation 
war auf dem Wege von Erzerum moͤglich, auf wel⸗ 
chem man über die Berge und mit Schnee ange⸗ 
füllte Felsklüfte, gegen 25 Werft, gehen mußte, 
um zu dem Seraskier zu ſtoßen. Nachdem ich auf 
der erſten Kommunikationslinie, im Angeſicht des 
Lagers Hahki⸗Paſchas, das Cherſonſche Grenadier: 
Regiment in Kolonnen von halben Bataillonen mit 
12 Kanonen und dem zuſammengezogenen Regimente 
vom ſchwarzen Meere und Kengerly aufgeftellt und 
noch durch 3 Bataillone Infanterie und 12 Kano⸗ 
nen berſtärkt hatte, erwartete ich den Abend, ruͤckte 
dann um 6 Uhr mein vorhergebildetes Detaſchement 

egen den Seraskier vor, mit der ſichern Berech⸗ 
nung, daß Hahk! Paſcha in fo kurzer Zeit, als noch 
dis zum Eindruch der Nacht übrig war, dem Ges 
raskier auf dem ſteilen und ſchwierigen Wege von 
Erzerum unmöglich würde Beiſtand zuführen kön⸗ 
gta, wahrend der Generalmajor Burzow ihn daran 


auf dem geraden Wege verhindern wurde. Um dieſe 
Zeit hatte der Seraskier ſeine Schanzen beinahe 
ſchon eine Werſte weit ausgedehnt. In 
= vo Beſchluß folgt.) 

e. . | 


r 

Konſtantinopel den 16. Juli. (Aus dem 
Oeſtr. Beob.) Die feierliche Antritts-Audienz des 
Englifden Votſchafters Hrn. Robert Gordon bei 
dem Großherrn hat am Montag, den 13. d. M., 
nachdem hinſichtlich des dabei zu beobachtenden, 
von den ehemaligen Formen ſehr abweichenden Ges 
remoniells, alles gehörig feſtgeſetzt worden, im 
großherrlichen Lager auf der großen Wieſe von Bus 
jukdere ſtattgefunden. 

Die Engliſche Fregatte Blonde und der Kriegs⸗ 
brigg, welche den Votſchafter und ſein Gefolge nach 
Konſtautinopel geführt hatten, waren bereits am 
10. d. M. von ihrem bisherigen Ankerplatze vor 
Topchana nach der Bucht von Bujukdere abgegan⸗ 
gen; die Franzdſiſche Fregatte Armide, an deren 
Bord Graf Guilleminot hier angekommen war, bes 
gleitete ſie auf der Fahrt durch den Bosphorus, und 
legte ſich, Tarapia gegenuͤber, auf der Hoͤhe von 
8 (an der Aſiatiſchen Kuͤſte) vor 

er. N 

Am frühen Morgen des zur Audienz beſtimmten 
Tages zogen zahlreiche Abtheilungen Tuͤrkiſcher In⸗ 
fanteriey gegen 2000 Mann ſtark, ins Lager, um 
daſelbſt während der Feierlichkeit den Militair-Dienfb 
zu verſehen. Einiges Geſchüͤtz wurde auf den nahen 
Anhöhen links vom Lager vertheilt. 0 

Am Fuße der herrlichen Platanen⸗Gruppe (and⸗ 
einwärts zwiſchen Tarapia und Bujukdere) war ein 
prachtvolles Zelt aufgeſchlagen worden, welches für 
den Großherrn beſtimmt war, und zwei Abtheiluns 
gen hatte. Die erſte dieſer Abtheilungen bildete ein 
großes, von 24 Pfeilern getragenes, und mit eben 
fo: vielen vergoldeten Kuäufen verziertes Dach, uns 
ter welchem man zum rückwärtigen, halbzirkelfdr⸗ 
migen, mit dem reichſten Damaſte und den koſtbar⸗ 
ſten Tapeten umhängten Theile des Zeltes gelangte, 
in deſſen Hintergrunde der großberrliche Thron er⸗ 
richtet war; uber dieſen war eine mit den größten 
Perlen und mit Edelſteinen überaus reich geſtickte, 
rotbſammetne Decke ausgebreitet. Hinter dieſem 
großen, zur Audienz beſtimmten Zelte war ein an⸗ 
deres kleineres Zelt angebracht, in dem ein mit rei⸗ 
chen Stoffen überzogener Sofa ſtand, welcher dem 
Großherrn zur Ruheſtätte diente, 

Rechts von dieſen Zelten waren einige andere für 


das Miniſterium, den Geradlier und das Gefolge 
des Sultans, und links für das diplomatiſche Corps 
aufgeſchlagen, hinter welchen ſich das große, den 
Diwang „Saal vorſtellende Zelt des Kaimakame 
Paſcha befand, wo der Votſchafter empfangen 
wurde. Ganz im Hintergrunde ſah man die Zelte 
der großherrlichen Küche, endlich jene, welche das 
Übrige großberrliche Lager bildeten. 5 
Der Bolſchafter verließ um 10 Uhr Morgens die 
Fregatte und begab ſich ins Lager. Sein Zug war 
folgendermaaßen geordnet: Zuerſt die Muſikbande 
der Fregatte und eine Abthellung Englischer Ma⸗ 
rine« Infanterie; ſodann 14 weiß und 18 roth ge⸗ 
kleidete Tſcokadare des Bokſchafters; 1 Bediente 
in gelber, 6 Kammerdiener in dunkelblauer Livre 
mit Goldborten; die Offiziere der Engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe; die Sprachknaben; die Dolmetſche; der Bots 
ſchafts⸗ Sekretair Hr. Pariab und der erſte Dols 
metſch Hr. Chabert; der Botſchafter Hr. Robert 
Gordon zu Pferde; die Lords Yarmouth und Dunlo 
und die Botſchafts⸗Attachks; einige Engliſche Offi⸗ 
ziere und Schiffs maunſchaft. ö 

Der Zug begab ſich in dieſer Ordnung bis zum 
Zelte des Kaimakam⸗Paſcha, wo der Botſchafter 
vom Pferde ſtieg und vom Seraskier⸗Paſcha en: 
pfangen und bewillkommnet wurde. Hr. Gordon 
unterhielt ſich eine Zeit lang mittelfi des als Pfor⸗ 
ten⸗Dolmetſch fungirenden Esrar⸗Efendi und ſeines 
erſten Dolmetſches Hru. Chabert mit dem Kaima⸗ 


kam⸗Paſcha, worauf ein reich beſetztes Mahl an 


fünf Tafeln aufgetragen wurde. Der Botſchafter 
faß allein an der Tafel ds Kaimakams; die Lords 
Varmouth und Dunle, Hr. Parish und die Dol⸗ 
metſche Chabert und Jood an jener des Seraskiers; 
die HN. Mellish, Pıllierd, Cartwright und Gros⸗ 
denor ſpeiſten an der Tafel des Deſterdars; das 
übrige Botſchafts⸗Perſonale ward an den zwei an⸗ 
dern Tafelu vertheilt. 93 N 
Um 11 Uhr verkündigten Artillerie⸗Salven die 
Ankunft des Großberrn, welcher am Landungs⸗ 
Platze der Wieſe zu Pferde flieg, und von friner 
Garde der Peils und Solaks (Spießträger und Bo⸗ 
enſchützen) Angeben, und begleitet von ſeinem mi⸗ 
itairiſchen Gefolge, nach dem großen Audienz ⸗Zelte 
10g. Se. Hoheit trug einen reich geſtickten, am 
Kragen mit Diamanten beſetzten Herwani (militai⸗ 
tiſchen Mantel) von violeltfarbigem Tuche; den 


Kopf bedeckte eine gleichfalls mit Brillanten reich 


deſetzte militairiſche Haube (Fes) und die Schabrake 
dh Deep > des ihm folgenden Hand⸗ 
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pferdes, war ebenfalls mit Brillanten überaus reich 
und geſchmackvoll geſtickt. PET: 
Waͤhrend der Großberr vor den in Parade aufge⸗ 

ſtellten Truppen voruͤberzog, wurde er von denfele 

ben mit dreimaligem Viwat⸗Rufe begrüßt, welches 

im Augenblicke, als er vom Pferde ſtieg und ſich in 

ſein Zelt begab, wiederholt wurde; hierauf empfing 

Se. Hoheit die Aufwartung des Miniſteriums, des 

Kaimakam's und des Seraskiers. 

Mittlerweile wurde der Botſchafter und ſein Ge⸗ 

folge im Zelte des Kaimakam's mit dem Herwani 

bekleidet, und zog um 12 Uhr, von den großherrli⸗ 

chen Kapidſchi⸗Baſchi's begleitet und eingefuhrt, 

mit den Botſchafts⸗Beamten in das Audienz Zelt. 

Die Engliſche Anrede des Herrn Gordon wurde 
von Esrar⸗ Efendi ind, Türkiſche überſetzt und vom 
Kaimakam⸗Paſcha erwiedert, nachdem der Groß⸗ 
herr durch einige Worte den Sinn der Antwort aus 
gedeutet hatte. Se. Hoheit drückten hiebei Ihr 
Wohlgefallen daruber aus, „daß der Koͤnig von 
England einen ſo weiſen und gemaͤßigten Mann zum 
Bolſchafter bei der hohen Pforte gewählt habe.“ 

Nach Beendigung der Antworks⸗Rede des Kai⸗ 
makam⸗Paſcha verließ der Botſchafter das Audienz⸗ 
zelt, und zog ſich ins Empfangzelt zurück. Ungefähr 
eine halbe Stunde darauf verließ der Großherr un⸗ 
ter Artillerie-Salven und dem Vivat-Rufe feiner: 
Truppen das Lager, um ſich nach Tarapia zuruck 
zu begeben. Nach ihm zog der Botſchafter mit ſeis 
nem Gefolge gleichfalls gegen das Ufer, wo er ſich 
an Bord der Engliſchen Fregatte einſchiffte. 

Wahrend dieſer Feierlichkeit und den ganzen uͤbri⸗ 
gen Tag bindurch flaggten die Engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, ſo wie die Franzoͤſiſche Fregatte; erſtere bes 
grüßen den Großherrn, als er bei ihnen vorüber 
ſchiffte, mit neunmaligem Hurrah. 

Das neue, bei dieſer Audienz beobachtete Cere⸗ 
moniel, — wobei bemerkt zu werden verdient, daß 
dem Botſchaſter und ſeinem Gefolge geſtattet wurde, 
ihre Degen, die ſonſt bei ſolchen Anlaͤſſen abgelegt 
werden mußten, behalten zu dürfen — die große 
Anzahl der auweſenden Truppen, der Reichthum 
und die Pracht der Zelte, und des großherrlichen 
Aufzuges, das Seltene des Anblicks fremden Mi⸗ 
litairs, endlich die ungemein große Zahl der aus 
allen Umgebungen herbeigeftrömten Zuſchauer — 
machten dieſe Feierlichkeit zu einem der großanft 
ſten und merkwürdigſten Schauſpiele, die in di 
Gegend jemals ſtattgefunden haben 
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Oieſtreichiſche Staaten. 

Semlin den 20. Juli. Die Nachrichten aus 
Konſtantinopel ſind nicht beftiedigend, und äußern 
Beſorgniſſe für die Ruhe der Hauptſtadt; der Par⸗ 
teigeiſt, der größte Feind des Sultaus, wird unter 
den jetzigen Umftänden wieder rege, und fo viele 
Mühe ſich auch die Regierung giebt, den Gang der 
Ereigniſſe verborgen zu halten, ſo finden die Miß⸗ 
vergnügten doch Mittel, ſich zu unterrichten und 
das Publikum von Allem in Kenntniß zu erhalten. 
Der Sultan ſcheint wirklich in einer mißlichen Lage 
zu ſeyn und. feine Charakter⸗Staͤrke verdient Ach⸗ 
tung. Freilich kommt ihm die Anweſenheit der Bot⸗ 
ſchafter von England und Frankreich trefflich zu 
Statten, um fein Betragen in der letzten Periode 
in den Augen der Moslims gerechtfertigt zu ſehen, 
und von Huͤlfsmitteln zu ſprechen, die er in der 
Engliſchen Marine finden werde, ſobald feine Kräfte 
der Ruſſiſchen Uebermacht unterliegen ſollten. Er 
glaubt, daß die Pforte zur Aufrechthaltung des Eu⸗ 
ropäiſchen Gleichgewichts einen Grundpfeiler darbie⸗ 
tet, den man nicht ſchwächen konne, ohne dieſem 
den Untergang zu bereiten, und läßt es mithin aufs 
Aeußerſte ankommen. Das Erſcheinen Ruſſiſcher 
Treppen in der Nähe von Konftantinopel (es ſcheint, 
daß der Ruſſiſche Ober⸗General im Sinne hat, der 
Ruſſiſchen Garniſon von Siſipolis die Hand zu bie⸗ 
zen) möchte ihn doch in Verlegenheit ſetzen, und 
ihm die Ueberzeugung geben, wie wenig man auf 
fremden Beiſtand rechnen kaun. Der Perſiſche Ge⸗ 
fandte, welcher früher auch nach London reifen 
wollte, hat ſeit Ankunft des Engliſchen Botſchaf⸗ 
ters feinen Plan geändert, Er wird in Kurzem nach 
Teheran zurückkehren, wo man noch immer mit 
Angſt an die Folgen denkt, welche die gräßliche, an 
der Ruſſiſchen Geſandtſchaft veruͤbte That nach fich 
ziehen konnte. Man erzähle ſich, daß nach dieſem 
unglücklichen Ereigniſſe zwei Engländer die erſten 
Europäiſchen Reiſenden waren, die in Teheran ges 
ſehen wurden. Sie erhielten alle erdenklichen Eh⸗ 
renbezeugungen, und eine Deputation der Stadt 
— 2 ſich zu ihnen, um uͤber das Vorgefallene 
Aufklärung zu geben, und ſo viel als moͤglich das 
Betragen des Volks zu entſchuldigen, welches uber⸗ 
haupt einen großen Werth auf die Freundſchaft der 
Engländer ſetzt. 

Trieſt den 27, Juli. Briefe aus Ankona ſagen, 
daß das Griechiſche Dampfſchiff Perſeverance in 
dem Hafen von Volo von einem Engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe angegriffen und in Grund gebohrt worden ſei. 


De n H T nit amar 
Munchen den 30. Juli. Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr hatte Se. Excell. der Kalſerlich Braſil. 
Botſchafter, Marquis von Barbacena, bei Ihrer 
Königl. Hoheit der Frau Herzogin von Leuchtenberg 
feine Antritts⸗Audienz. Unter andern ausgezeich- 
neten Geſchenken überreichten Se. Excell. der Durchs 
lauchtigſten Prinzeſſin auch das Portrait Sr. Mas 
jeftät des Kalſers von Braſilien. Daſſelbe iſt in 15 
— 2 Brillanten von der ſeltenſten Größe ges 

aßt. G IIe 1 4 . 

Geſtern Vormittags beſuchte die Durchlauchti 
Prinzeſſin Amalie von Leuchtenberg, in —— 
einer einzigen Dame, die Fuͤrſtengruft der Hofkirche 
St. Michael. Ueber eine Viertelſtunde knieten 
Hoͤchſtdieſelben weinend am Sarge Ihres unvergeß⸗ 
lichen Vaters, und feierten auf ſolche Weiſe den 
zaͤrtlichſten Abſchied von demſelben. 

— Den 1. Auguſt. Der Durchlauchtigen 
Prinzeſſin Braut des Kaiſers von Braſilien iſt 
an ihrem geſtrigen 17ten Geburtsfeſt von dem Mar⸗ 
quis von Barbacena ein Perlenſchmuck überreicht 
worden, deſſen Werth auf 200, 00 Fl. angegeben 
wird. Der Hofrath von Martius, der waͤhrend ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in Rio⸗Janeiro mit feinem Ges 
fährten, Dr. v. Spix, bei dem Marquis von Bars 
bacena wohnte, und in der letzten Zeit die Kaiſerl. 
Braut in der Portugieſiſchen Sprache unterrichtete, 
hat von dem Hrn. Botſchafter werthvolle Geſchenke 
erhalten. — Wie es heißt, iſt eine im Kriegs⸗Mi⸗ 
eee 3 en mit der Bera⸗ 

hung einer neuen Landwehr⸗Organiſation fü 
Königreich beſchaͤftigt. ei ee 

— Den 2. Auguſt. Bei der heute, in einem 
Prachtſaale des Herzogl. Leuchtenbergiſchen Pala⸗ 
ſtes ſtattfindenden Bermählung der Prinzeſſin Ama⸗ 
lie wird Dieſelbe durch Prokuration Sr. Königl, Ho⸗ 
heit dem Prinzen Karl angetraut werden. Se. Exc. 
der Marquis v. Barbacena erſcheint dabei als Com⸗ 
miſſair des Kaiſers von Braſilien, und Ihre Excel⸗ 
lenzen die Herren Staats⸗Miniſter Graf Armans⸗ 
ſperg und Graf Rechberg als Zeugen. Ihre Maj. 
die Königin Wittwe, J. K. H. die Prinzeſſin Marie 
von Baiern, Se. Hoheit der Herzog Max in Baiern 
und Höchftdeffen Gemahlin, dann J. K. H. die vers 
wittwete Frau Kurfuͤrſtin und J. K. H. die Frau 
Herzogin von Pfalz Zweibrücken wohnen der 
Trauung bei. 5 


Frankreich. 
Paris den 1. Auguſt. Am 31, Juli wurden 
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beide Kammern für das laufende Jahr geſchloſſen. 
Die darüber lautende Königl. Verordnung vom 30. 
Juli wurde in die erbliche Kammer durch die Minis 

er der Finanzen, der geiſtlichen und auswärtigen 

ingelegenheiten, und in die zweite Kammer durch 
die Minifter des Innern, der Juſtiz und der Mari⸗ 
ne gebracht. Dem Reglement Tit. II. Art. 4. ges 
mäß gingen beide Verſammlungen unmittelbar nach 
Ableſung der Königl. Verordnung auseinander, In 
der Deputirten⸗Kammer waren etwa 60 Mitglieder 
gegenwärtig; auf der linken Seite, welche die zahl⸗ 
teichere war, bemerkte man noch die Hrn. Lafitte, 
Caſ. Perier, Alexander v. Laborde, Karl Dupin, 
Labbey de Pompiéres, Cormenin, Pas de Beau⸗ 
lieu u. f. w. Die Deputirten verließen mit dem Ru⸗ 
ſe: „Es lebe der König!“ den Saal. 

Geſtern überreichten der Kanzler und die Sekre⸗ 
täre der Pairskammer Sr. Mafeftät die in den letz⸗ 
ten Sitzungen angenommenen Geſetz⸗ Entwürfe, 
worunter ſich auch das Einnahme⸗ und das Ausga⸗ 
de⸗Budget für 1830 befanden. Der König arbeitete 
darauf mit den Miniſtern des Innern und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. i 

Der Moniteur enthält nachſtehende vom Minis 
ſter der geiſtlichen Angelegenheiten kontraſignirte, 
Königl. Verordnung vom 30. Juli: „Art. 1. Das 
von Sr. Heiligkeit Pius VIII. unterm 18. Juli er⸗ 
laſſene apoftolifhe Schreiben, durch welches derſel⸗ 
be bei feiner Veſitznahme vom päpftlichen Stuhle 
eine Indulgenz ad formam Jubilaei bewilligt, iſt 
genehmigt, und wird in der üblichen Form im Kd⸗ 
nigreiche bekannt gemacht werden. Art. 2. Alle in 
dem genannten apoſtoliſchen Schreiben enthaltenen 
Klauſeln, Formeln und Ausdrücke, welche der kon⸗ 
ſtitutionnellen Charte, den Geſetzen des Koͤnigreichs, 


fo wie den Freiheiten, Gerechtſamen und Grundſatzen f 


der gallikaniſchen Kirche zuwider find oder ſeyn konn⸗ 
ten, werden nicht genehmigt. Art⸗3. Das gedachte 
apoſtoliſche Schreiben ſoll in Lateinſſcher und Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache in die Regiſter unſers Staats raths 
eingetragen werden. Art. 4. Unſere Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten und der Juſtiz find mit 
— Vollziehung gegenwärtiger Verordnung beauf⸗ 

agt.“ ao : 

Die neuefte Nummer der Geſetz⸗Bülletins enthält 


eine Königl. Verordnung, wodurch das gerichtliche F 


Verfahren in Civilſachen auf den Inſeln Martini 
que und Guadeloupe regulirt wird. 5 f 

Vom 1. Juli bis heute find na Emigrantenent⸗ 
ſchaͤdigungsauſprüͤche bei der Bepörde angemeldet, 


und von den fruͤheren 179 anerkannt und in das gro⸗ 
be Buch der Staatsſchuld eingetragen worden. Die 
ganze Summe der eingeſchriebenen Forderungen be⸗ 
trägt jetzt in Kapital 780,801,882 Fr., in Renten 
23,424,242 Fr. 

Die Pairskammer, heißt es im Courier frangais, 
bot im laufenden Jahr ein ſonderbares Schauſpiel 
dar, ſie hat ſich gleichſam unſichtbar gemacht, und 
es ſcheint, als habe es fuͤr ſie nur einige form⸗ 
gemäße Zuſammenkünfte, aber keine wirkliche Seſ⸗ 
jon gegeben. Seit dem Monat Mai ouf eine kleine 
Anzahl von Mitgliedern reducirt, da der aufgeklar⸗ 
teſte Theil derſelben faſt durchweg abweſend war, 
bot fie nicht mehr den Aablick eines berathſchlagen⸗ 
den Körpers dar, deſſen einzelne Theile einander die 
Majorität ſtreitig machen; vielmehr wars nur eine 
Geſellſchaft, welche von Geſetzes wegen den Titel 
der Pairskammer führte; allein die Pairskammer 
ſelbſt, ſo wie wir dieſelbe in verfloſſenen Jahren ge⸗ 
ſehen, war es nicht. Die Anhänger des Miniſte⸗ 
riums Villele, die, ſchon in Betracht der Abweſen⸗ 
heit ihrer Widerſacher, in den Sitzungen ſtaͤtig ges 
worden, ſahen auf einmal, daß ſie die Lenker der 
Verhandlungen geworden, und mit Hüuͤlfe ihrer 
Freunde bei Nof, die ihnen, wo es Noth that, Vor⸗ 
ſchub leiſteten, vermochten fie fiber eine anſehnliche 
Majorität, in Bezug auf die Zahl der anweſenden 
Mitglieder, zu verfügen. a 

Die Gazelte greift Hrn. v. Martignac jetzt auch 
von Seiten ſeines Rednertalentes an, und fragt: 
„Was bedeutet eine Rede des Hrn. v. Martignac?“ 
Hierauf folgt zur Antwort: „Nichts mehr, als 
was ſeine Politik, ſeine Verwaltung, ſeine Geſetzes⸗ 
vorſchlaͤge und fein Miniſterium bedeuten. Da iſt 
ein immerwaͤhrendes ſich widerſprechen, ein uns 
oͤrmliches Gemiſch von ſchlechten und guten Dok⸗ 
trinen, eine ſchlecht verbundene Verſchmelzung von 
Grundſaͤtzen, die allen Parteien abgeborgt find, ein 
Durcheinander von royaliſtiſchen, doktrinauen und 
Überalen Meinungen, ein Anfang, der weiß, und 
ein Ende, das ſchwarz ſagt; endlich, ein anhalten⸗ 
der Scepticismus in Leerheit, Unbeſtimmtheit und 
Verweichlichung; mit einem Wort, ein Nichts in 
der Politik.“ . 

Das Aviso de la Méditerranée meldet, Oberſt 
abvier habe, bevor er Griechenland verlaſſen, 
einen neuen Beweis feiner Anhaͤnglichkeit an dis 
Sache der Griechen gegeben. Er hat namlich 
250,000 Fr., die ihm als Schadlosbaltung und Prie 
ſen⸗Unthtil angeboten wurden, aus geſchlagen, und 
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diefe Summe unter die Weiber und Kinder derjeni⸗ 
en Griechen, welche für die Sache der Freiheit ges 
allen, vertheilen laſſen. 0 
Die Königl. Akademie der Arzneikunde hat für 
das Jahr 1830 folgende Preisfrage ausgeſtellt: 
„Das Blut eines mit der Gelbſucht Behafteten, in 
Vergleich mit dem einer gefunden Perſon, zu anas 
Infiren, und die chemiſchen Verſchiedenheiten zu bes 
zeichnen.“ Der Preis beſteht in einer goldenen Me⸗ 
daille, 1000 Fr. werth. l 
Einer betraͤchtlichen Anzahl von Gemeinden im 
Departement der Obern⸗Vienne iſt die Erndte am 
8. Juli Abends durch einen furchtbaren Nagelfchlag 
vernichtet worden. Die Hagelkdrner waren von ſo 
ungewoͤhnlicher Große, daß Leute, welche nicht gleich 
Schutz fanden, verwundet und das Vieh auf dem 
Felde erſchlagen wurde. N 
Die Iris, welche in Havre eingelaufen iſt, hat 
Buenos⸗Ayres Anfangs Mai verlaſſen. Am Bord 
dieſes Schiffes befand ſich der vormalige Praͤſident 
dieſer Republik, Hr. Rivadavia. Laut den Nach⸗ 


richten, welche dieſes Schiff überbringt, hat unſer 


Generalkonſul feine Paſſe begehrt und erhalten. 
Vr. Laignelot, eines der Konventsglieder, die für 
den Tod Ludwig des XVI. geſtimmt hatten, iſt vor 
einigen Tagen mit Tode abgegangen, Der Advo⸗ 
kat Grand hielt an dem Grabe des Verſtorbenen eine 
Leichenrede, worin er ſagte: „Laignelot iſt nicht 
mehr; aber moͤge die Erinnerung an ſeine Tugen⸗ 
den uns nie entſchwinden. Wenn irgend ein Wunſch 
in uns aufſteigt, fo laßt uns fragen, was würde 
der tugendhafte Laignelot davon gehalten haben; 
und wir koͤnnen ſicher ſeyn, daß wir nur Wuͤnſche 
für die Menſchheit und Freiheit hegen werden.“ Dies 
ſe Rede giebt einem Journal Anlaß, an ein Schrei⸗ 
ben zu erinnern, welches Hr. L. unterm 22. Bru⸗ 
maire II. aus Rochefort erlaſſen hat. In dieſem 
Schreiben ſagt Grands tugendhafter Freund, daß 
er in Rochefort ein Revolutionstribunal errichtet 
und alle Mitglieder deſſelben ernannt habe, mit 
Ausnahme des Henkers (le guillotineur), um den 
Patrioten die Ehre zu laſſen, ſich um dieſe Stelle 
bewerben zu koͤnnen. Auch habe bereits ein Bürger 
voll edler Begeiſterung die Ehre begehrt, Köpfe ab⸗ 
zuſchlagen, und andere, ihm dabei hülf reiche Hand 
leiſten zu dürfen. „Ich hoffe, ſo ſchließt das 
Schreiben, daß die Richter ihn innerhalb wenig Ta⸗ 
gen in die Lage ſetzen werden, von ſeinem Patriotis⸗ 
mus einen Beweis zu geben.“ 
Dem Journal du Commerce zufolge haben die 


General⸗Inſpektoreu der Univerſität die Königlichen 
Gymnaſien im ſuͤdlichen Frankreich und namentlich 

in Bordeaux im klaͤglichſten Zuſtande gefunden. 

Das Gymnaſium der letzteren Stadt glich einem 

Seminar, 20 Schüler miniſtrirten gewöhnlich in 

der Meſſe außerhalb der Schule, eine Menge ande⸗ 

rer wurde geübt, das Weihrauchfaß zu ſchwingen, 
um bei den religidſen Ceremonien der Pfarrkirchen 

als Miniſtranten oder als Chor⸗Knaben zu dienen. 

Das Marine Kriegsgericht in Toulon hat am 23. 
d. drei Marine⸗Soldaten des Linienſchiffs „Conque⸗ 
rant“, als Raͤdels führer des Aufſtandes, welcher 
am 19. Juni unter der Mannſchaft dieſes Schiffes 
ausbrach, zu ein- und zweijähriger Gefaͤngnißſtraft 
verurtheilt. 5 

Die Getreidepreiſe find auf allen Märkten forts 
während im Sinken. Auch in Neapel find diefels 
ben, wegen der überaus reichen Erndte in Apulien, 
bedeutend gefallen. — ö 

Der hieſige Buchhändler Baudouin zeigte vor Kura 
zem eine Ueberſetzung des Koraz an, deren Verfaſ⸗ 
ſer, einem Journal zufolge, Ludwig XVIII. iſt. 

Der Erfinder der muſikaliſchen Sprache, Here 
Sudre, wird auf den Befehl des Mane 
nach Toulon gehen, um ſeine Erfindung auf die 
Kriegs⸗Marine anzuwenden. Es ſollen auf offenem 
Meere und in verſchiedenen Entfernungen wieder⸗ 
holte Verſuche gemacht werden. 

Der Precurseur de Lyon will einen Brief aus 
Bologna vom 12. Juli erhalten haben, welchem 
zufolge auf Befehl des Kardinal⸗Staats⸗Sekretairs 
Albani alle Juden aus dem Kirchenſtaate verwieſen 
worden ſeien. 

Der General Graf Montholon iſt von dem hieſi⸗ 
gen Handels. Gericht für inſolvent erklart worden; er 
hat die Flucht ergriffen. Der Präfident des Hans 
dels Gerichts that den Ausſpruch mit bewegter 
Stimme. g Dt 
In Metz beſteht ein Verein, deſſen Zweck es ift; 
junge Iſracliten zu den Kuͤnſten und Gewerben auf⸗ 
zumuntern. Im vorigen Jahre erhielten 30 Lehr⸗ 
linge von ihm Unterſtuͤtzung. g 

Wie es heißt, werden mehrere Franzbdſiſche Offis 
ziere von Rang die neue Kaiſerin von Braſilien nach 
Amerika begleiten, Man nennt unter ihnen einen 
General, welcher ein alter Freund des Herzogs Eu⸗ 
gen von Leuchtenberg war, 2 Oberſten, einen Ba⸗ 
taillons⸗Chef und 5 Capitains. en 
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ran ker e i ch. 
Paris den 1. Auguſt. Der ehemalige Franzbſ. 
Oberſt, Hr. Fabvier, iſt in den Rangliſten der Franzböſi⸗ 
Den Armee wiederum öls Sbriſt aufgeführt. Die 
aoidienne macht hieruͤer dem Kriegsminiſter 
orwürfe. Der Cour. ftangais dagegen findet, 
daß dies Verfahren dem Miniſterſum zum größten 
Lobe gereiche. 14 ni 
Am 25. Juli hat ein furchtbarer en in dem Des 
partement der Gironde die ſchrecklichſten Verheerun— 
gen angerichtet. Die Umgegend wont Bordeaux hat 
diel gelitten, Auf der Gi onde gingen 8 Gadarren 
mit der Mehrzahl der darauf befindlich geweſenen 
Perſonen unter. ir 
Heute werden ſich die Quäſtoren und Baumeiſter 
der Deputirtenkammer nedft dem Civil: Baw: Nathe 
bei dem Miniſter des Innern verſammeln, um zu 
entſcheiden, ob es moͤglich iſt, den Sitzungs-Saal 
der Deputirten bis zur Eröffnung der naͤchſten Sefs 
ſiou einzureißen und wieder aufzubauen. 
Die in Havre eingegangenen Journale aus New⸗ 
ſork, welche bis zum 1. Juli reichen, berichten, daß 
der General Mozaran von San ⸗ Salvador Beſitz 
en: und daß feine Truppen, als er vom der 
egierung von Guatimala aufgefordert wurde, aus 
der eroberten Stadt zu ziehen, ihn gezwungen haͤt⸗ 
ten, ſich zum Praͤſidenten der Republik zu erklaren. 
— Ein in 22 Tagen von Porto : Cabello in News 
Vork angekommenes Schiff hat die Nachricht mitge⸗ 
dracht, daß in den Straßen von Porto⸗Cabello eine 
Proflamation vorgelefen worden ſei, durch welche 
der Wiederbeginn der Feindseligkeiten zwiſchen Peru 
und Columbien angezeigt wurde. N 
Der Messager äußert feine Betrübniß daruber, 
daß ein gewiſſes Journal täglich Nachrichten aus 
den Provinzen enkhalte, woraus man ſchließen 
müßte, daß unſer ſchones Frankreich nur das trau⸗ 
rige Bild allgemeinen Elends darbiete. Das ſei 
kein Patriotismus, wenn man in einem Augenblick 
von der Noth des Volkes ſpreche, wo Frankreich, 
frei und glücklich, keine andern Bewegungen kenne 
als die, in welche die alten Reſte überwundener 
Partheien es, jedoch vergebens, zu bringen ſuchten. 
Das Journal des Debats enthält ein Schreiben 
aus Konſtantinopel vom 26. Juni, worin es unter 
andern heißt: „Die Unfaͤlle bei Pravodi und der 


64. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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Verluſt von Siliſtria haben den Sultan nicht ver⸗ 
mögen konnen, den Ton herabzuſtimmen.“ Ber 
kanntlich iſt Siliſtria erſt am 30. Juni gefallen; 
deſſen ohngeachtet berichtet ein Schreiben vom 26. 
Juni bereits die moroliſche Wirkung dieſes Falles 
auf das Gemäth des Sultans! Eim neuer Beleg, 
wie die meiſten Korreſpondenz⸗Artikel der Zeitungen 
nichts als Fabrikate ind, wodurch das Publikum 
amüſirt werden ſoll und betrogen wird. tn 
Nachrichten aus Liſſabon melden, das Linienſchiff 
Johann VI. ſei von dem Feuer der Batterien auf 
Terceira übel zugerichtet und nach Verluſt ſeines 
Maſtes gezwungen worden, das Aukertau zu kap⸗ 
pen und ſich zurückzuziehen. f 
Ein im Courier frangais enthaltenes Privat- 
ſchreiben aus Lima vom 30. April meldet: „Man 
iſt hier ſehr froh darüber, daß am 20. Februar, zwei 
Tage nach der Schlacht von Tarqui, zwiſchen den 
Generalen Flores und Gamarra, ein Friedensvertrag 
unterzeichnet, und von unſerm General, ſo wie von 
dem kolumbiſchen Praſidenten Bolivar ratifizirt 
worden iſt. In einer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung des Kongreſſes wurde der Traktat verleſen, 
und unter lautem Jubel des Volkes einſtimmig an⸗ 
genommen.“ N ie, 
Auch aus Buenos ⸗Ayres lauten, die Nachrichten, 
welche der Courier frangais mittheilt, wieder fried⸗ 
lich: würdige und verdiente Männer haben fir der 
Sache des Staats angenommen, und der Kaiſer 
von Braſilien ſo wie der Dr. Francia ſich zu Frie⸗ 
densvermittlern angeboten. f 
Hr. von Talleyrand wurde vor einigen Tagen ge⸗ 
fragt, ob er keine Memoiren hinterlaſſe. „Ich 
weiß noch nicht, was ich thun werde, entgegnete 
er; aber ich glaube, daß mein Kammerdiener 
ſich damit beſchaͤftigt, die ſeinigen aufzuſetzen.“ 
Nachgenannte Söhne ehemaliger bedeutender 
Männer des Kaiſerreichs find im diplomatiſchen Fa⸗ 
che angeſtellt: der zweite Sohn Montebello's bei 
der Geſandtſchaft in Rom, der junge Herzog von 
Abrantes (Junot) in Wien, und Graf Baſſano in 
Konſtantinopek. BEN, 1 
Briefe aus Algier vom 8 Juli laſſen über das 
Schickſal unſerer unglücklichen Landsleute, welche 
in dem letzten Gefechte an der Küſte in Die Gewalt 
der Beduinen gefallen ſind, leider keinen Zweifel 


x 


892 


mehr übrig. Sie wurden Alle, 24 an der Zahl, uns 
barmherzig ermordet, ihre Kopfe nach Algier ges 
ſchickt und dort durch die Straßen getragen. Zu⸗ 
letzt wurden fie einem engliſchen Arzte uberlaſſen, 
und ihm gleichſam als Gunſt geſtattet, dieſelben 
degraben zu laſſen. Ein junger Offizier allein iſt 
gerettet worden, und zwar durch die Huͤlfe einer 
Euigebornen. i 

Hr. Barthelemi iſt als Verfaſſer des Gedichts 
„Le fils de Pramme* zu 3 Monat Gefaͤngniß⸗ 
und 1000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Der Messager fordert die Herausgeber der neu⸗ 
en Ueberſetzung des Horaz, die man Ludwig XVIII. 
zuſchreibt, auf, die Haudſchrift dieſer Ueberſetzung 
vorzulegen, die Authenticität derſelben nach zuweiſen 
und die Erfaubniß, das Manuſcript dem Drucke zu 
bberliefern, „um in einer ſolchen Angelegenheit 
nicht den Namen und die Würde eines Ko⸗ 
nigs von Frankreich, ja den Ruf, welchen 
Ludwig XVIII. als Gelehrter und Dichter genoſſen 
und verdient, zu kompromittiren.“ f 
e Großbrit au nie n. 

London den 1. Auguſt. Herr O'Counel hat 
vor kurzer Zeit ein Schreiben an die Wähler der 
Grafſchaft Clare erlaſſen, worin er unter an⸗ 
derm ſagt: „Ich bin ein Partheimann, ich bin von 
der Parthei des Volkes, und dieſer Anſpruch iſt's, 
unter dem ich ind Parlament treten will. Jede 
Faktion hat ihre Parthei im Parlament, das Volk 
allein hatte bisher keine. Ich werde ius Parlament 
geben, um dort die Parthei des Volkes zu bilden, 
um deſſen Vertheidiger und Diener zu ſeyn.“ 

Das Morning. Journal ftellt folgende Gegen⸗ 
ſätze auf: „1) Der Herzog von Wellington hat 
(und zwar mit Recht) den Portugieſiſchen Fluͤcht⸗ 
fingen die Erlaubniß, ſich nach Terceira einſchiffen 
zu dürfen, verweigert, und ſogar eine Escadre ab: 
zeſchickt, um ihre Landung zu verhüten. Dagegen 
Für das Franzöſiſche Gouvernement dem Grafen 


Villaflor erlaubt, aus Havre an Bord eines Frau⸗ 


zoͤſiſchen Schiffes abzufegelu und ſich nach Terceira 
1 ed — ſo ei als moͤglich der im Namen 
Portugals angeordneten Blockade entgegen zu ars 
beiten; 2) der Herzog vou Wellington hat den Porz 
tugieſen nicht erlaubt, ſich zu Plymouth als Sol⸗ 
daten aufzuhalten; dagegen hat das Franzöſiſche 
Gouvernement dieſe Flüchtlinge, als Soldaten, die 

gen die Portugieſiſche Regieruag feindlich geſinnt 

ad, von Plymouth nach Breſt uͤberzuführen ges 

attet; es bat fie bewirthet, und trägt noch in dies 
ſem Augenblick die Koſten ihres Aufenthalts; 3) der 


Herzog von Wellington hat Lord Strangford nach 
Braſilien geſchickt, um dort für England die Voll⸗ 
macht zu erwirken, freundſchaftlich - vermittelnd 
zwiſchen die beiden Brüder zu treten und die Ord⸗ 
nung herzuſtellen. Dagegen hat das Franzbſiſche 
Gouvernement Schiffe nach dem Tajo abgeſchickt, 
die beauftragt waren, den Rebellen Vertrauen eins 
zuflößen, und die Schwachkoͤpfe zu verleiten. — 
Hierin liegt der Uuterſchied zwiſchen dem von dem 
einen und von dem andern Gouvernement in Bes 
zug auf Portugal befolgten Syſtem.“ 

Nach Briefen aus Dublin vom 23. Juli haben 
die Proflamationen und die militairiſchen Anftalten 
die Ruhe im Norden von Irland wieder hergeſtellt. 
Uebrigens ſollen die Angreifer diesmal mehr gelitten 
haben als die Yügegriffenen, was von der numeri— 
ſchen Ueberlegenheit der Katholiken und dem Um— 
ſtande herruͤhrt, daß mehrere der einflußreichſten 
Manner von der Drangiften:Partei ſich früher ent⸗ 
fernt baben. , 

Zu Mancheſter wurden vor einigen Tagen wieder 
unruhige Auftritte befürchtet: die Gährung, nas 
mentlich unter den Fabrik⸗Arbeitern, war groß, und 
die Behörden mußten Tag und Nacht wachſam ſeyn, 
um einem Ausbruche vorzubeugen. Jaufanterie⸗ 
und Kavallcrie-Piquets werden unter den Waffen 
gehalten. 

Der Handel von Gibralter liegt ganz darnieder; 
faſt alle engliſche und franzöſiſche Kaufleute haben 
ſich zu Cadix niedergeloſſen, und die Bay von Gi⸗ 
braltar, die ehemals von Handelsſchiffen aller Nas 
tionen wimmelte, zählt jetzt nur noch diejenigen, 
die dort anlegen, um die Meerenge zu paſſiren. 

Ein Schreiben aus Mexiko vom 18. Mai entwirft 
ein ſehr niederſchlagendes Gemälde vom Zuſtande 
dieſes Landes. Die Ernennung der Guerrero, 
Zavala und Santana, von denen man ſich ſo 
viel verſprach, hat die Erwartungen der Freunde 
des Vaterlandnd getäufiht. Die Finanzen find ers 
ſchoͤpft, der Handel liegt darnieder, der Landbau hat 
keine Arme. Die Regierung bat fo wenig Kredit, 
daß es ihr nicht gelungen, ein Anlehen von 200,000 
Dollars zu Stande zu bringen. Die Armee iſt ſeit 
der Pluͤnderung von Mexiko und Oajaca gänzlich 
demoraliſirt, und man fängt au, vor einer Expedi⸗ 
tion aus Cuba ſich zu fürchten. a 

Niederlande. 

Brüffel, den 1. Auguſt. Se. Maj. der König 
befuchten am 28. Juli zu Amſterdam das Theater 
und wurden von den Zuſchauern mit dem größten 
Jubel empfangen. Der Aufenthalt Sr. Maleſtat 


893 


in jener Stadt dürfte länger währen als man Uns 
faugs glaubte. 3 

In der Gazette des Pays-Bas leſen wir: „Der 
Belge erzählt, bei Veranlaſſung des Kriegs zwiſchen 
den Ruſſen und Türken hade der Geſandte einer 
großen Macht geäußert, in dem Zuſtande der Kriſis, 
worin ſich Europa gegenwärtig befinde, werde es 
dringend nothwendig, den Wüͤnſchen des katho⸗ 
liſch⸗liberalen Vereins zu entſprechen, und 
dieſe Bemerkung habe auf mehrere Individuen 
Eindruck gemacht. Der Belge weiß nicht, wer dies 
ſer Geſandte geweſen, und wird es wahrſcheinlich 
lange Zeit noch nicht wiſfen; bevor man eniſcheidet, 
Wer geſprochen, muß man zuvor wiffen, ob über: 
haupt geſprochen worden; und wir denken, daß 
nichts Derartiges geſagt worden iſt. Auf alle Fälle 
wundern wir uns, daß ein liberales Journal ſich 
darüber freut, ſeine Anſprüche durch die auswärtige 
Diplomatie unkerſtützt zu ſehen. Hierin liegt ein 
neuer Beweis von vollſtändiger Indepen⸗ 
denz, und dieſe wird ganz gewiß Eindruck auf 
mehrere Individuen machen.“ Hierauf entgegnete 
der heutige Courrier de la Meuse: „Was auch 
die Gazette des Pays-Bas reden möge, jo iſt es 
doch gewiß, daß mehrere Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Corps bei verſchiedenen Aulaͤſſen ihre Berwun⸗ 
derung und ihre Mißbilligung uͤber die wenigen 
Rüͤckſichten, welche das Gouvernement mit den 
rechtmäßigen Vorſtellungen der Belgier nimmt, an 
Tag gelegt haben.“ 

Sch wei z. 

Die naturwiſſenſcbaftliche Geſellſchaft war vorige 
Woche auf dem St. Bernbardsberge verſammelt. 
Den ganzen Sonntag kamen Mitglieder aus vielen 
Kantonen in Martinach zuſammen, wo ſie von den 
Behörden auf ſehr ausgezeichnete Weiſe empfangen 
wurden. Am Montag gings insgeſammt Berg an, 
bei 50 Reiſenden, alle auf Maulthieren. Dienſtags 


war Sitzung. Der Präſident, Hr. Canonicus Biſe 


fer, eröffnete fie mit einem wahrhaft beredten Vor⸗ 
tag. Re ) 

Mit Erlaubniß der Regierung hat der Praͤſtdent 
don Griechenland einen griechiſchen Prieſter nach 
Genf geſendet, der nun in einem Saal Gottesdienſt 
bält und feine Mußeſtunden dazu verwendet, um 
ſich in der Uhrmacherei zu vervollkommnen, die er 
ſchon im Kloſter auf der Jnſel Poros getrieben 
batte. Genf zahlt nun in feinen Mauern a cht 
derſchiedene Arten Gottesdienſt: der Calviniſten, 


Lutheraner, deutſchen Reformirten, Methodiſten, 
Anglikaner, Katholiken, Griechen und Juden. 
In Zug ſtarb am 19. Juli der als Schriftſteller 
bekannte Hr. Dr; Stadlin. a 
F reiſta at Krakau. f 
Krakau den 4. Auguſt. Se. Majefiät der Kai⸗ 
fer aller Reußen und König von Polen haben dem 
Kurator der Unterrichtsanſtalten in unſerer Republik, 
Oberſt der reitenden Garde-Jaͤger, Allerhoͤchſtihren 
Fluͤgel⸗Adjudanten, Herrn Joſeph Grafen von Zar 
luski, auf ſeinen Antrag, in Berückſichtigung ſei⸗ 
nes ſchwachen Geſundheils⸗Zuſtandes und feiner Fa⸗ 
milien-Verhaͤltuiſſe, mit dem Range eines Briga⸗ 
de⸗Generals und der Befugniß, die Uniform tragen 
zu dürfen, in den Ruheſtand zu verſetzen geruhet. 
Am 30. v. M. Nachmittags hat ſich hier ein trau⸗ 
riger Vorfall ereignet. Zwei arme Tagelöhner hate 
ten ſich gegen eine Belohnung von 6 Gulden poln. 
verpflichtet, aus einer Kloake eine Tabackspfeife her⸗ 
auszuholen, die Jemand aus Unvorſichtigkeit hatte 
higeinfallen laſſen. Der eine von ihnen, welcher 
zuerſt hinabſtieg, glitt unverſehens ab, und fiel in 
eine Tiefe, die 1% Ellen über ſeinen Kopf reichte; 
der andere, welcher ihn retten wollte, und ihm dit 
Hand reichte, wurde von demſelben in der Todes⸗ 
angft mit ſolcher Gewalt ergriffen, daß er gleich⸗ 
falls abglitt und beide verſanken. Sie wurden 
zwar ſchleunig herausgezogen, waren jedoch tro 
aller augewandten Rettungsmittel nicht wieder in 
Leben zurückzuführen. Der eine, 30 Jahr alt, hin⸗ 
terlaͤßt eine Wittwe und mehrere Kinder. i 


ww 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, Sohn Sr. Mojeftät, verehrten dem Compo⸗ 
poniſten C. F. Müller in Berlin, für einen auf 
Höchſten Befehl zu Hoͤchſtihrer ſtattgehabten Ver⸗ 
mählungs feier componirten Feſt⸗Chor mit Militair⸗ 
Muſik, eine koſtbare goldene Uhr mit Kette, Veto 
ſchaft und Schluͤſſel; auch Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich der Niederlande haben demſelben fhr 
fernen, auf Höchſten Befehl uͤberreichten allge⸗ 
meinen Volksgeſang, einen ſehr werthvollen Bril⸗ 
lantring als Merkmal Hoͤchſtihres Wohlwollens 
üͤberſenden laſſen. i N 

Den Kindern Robert Fulton's, des Erfinders der 
Dampfboote, iſt im Laufe dieſes Jahres vom Con⸗ 
greß zu Washington die Summe von 8000 Dollars 
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mit den Zinfen feit Anfang 1815 (wo ihr Vater 
illigt worden. Er 
Bun 19 bünfte jetzt in ganz Europa vielleicht das 
origineilſte Todtendenkmal haben, das zugleich im 
neueſten und guten Geſchmacke aufgeführt iſt. Pro⸗ 
feſſor Seyſſalth hat naͤmlich ſeinem Lehrer, dem ver⸗ 
dienten Spohn, der ſich ſo rühmlich mit der Entzif⸗ 
ferung der Hieroglyphen beſchäͤftigte, auf die ſchon 
ſtehende runde, ſchbne Saule eine dreifache Inſchrift 
in Gieroglyphen) hieratiſchen, demotiſchen und 
griechiſchen Typen, lazurblau auf braunem Grun⸗ 
de und umrankt von einem Kranze blauer Lotus blu⸗ 
men im grünen Schüfe, geweiht. Eine Sphinx la⸗ 
u m { 
er Der heilige Käfer fehlt unter den Nie: 
roglyphen ſo wenig, wie der Tod, der dem Oſiris 
mit flehender Geberde naht. Das Ganze macht 
ch trefflich, und es dauerte lang, ehe die Arbeit, 
im Einzelnen ſehr muͤhſam und ſauber ausgeführt, 
Ende kam. 42 a 
ge Aa beſitzt 30,000 (Englifche) Meilen Heer⸗ 
ſtraßen, ungefahr 4000 Meilen Kanäle und mehr 
als 300 Meilen Eiſenbahnen. — Frankreich, baten 
Oberflache doppelt fo groß iſt, als die Eng ands, 
hat nur 45,009 Meilen Heerſtraßen, 1500 Meilen 
Kanäle und 114 Meilen Eifeubahnen, von welchen 
aber 78 noch unvollendet find. Re 
Seltſames Vorurtheil der Türken. 
„Wiſſet Ihr denn — ſagte jüngft ein Tuͤrkiſcher 
Offizier zu einem Franzoͤſiſchen Kaufmann — war: 
um unfere Musketen und Kanonen den Ruſſen ſo 
wenig Schaden zufügen, und dagegen das Feuer 
von ihrer Seite ganze Rotten unſerer Armee nieder⸗ 
ſtreckt? Seht, das will ich Euch erklaren: die Ruſ⸗ 
ſen tragen Gürtel mit Oehſen und Häften, womit 
einer an den andern befeſtigt iſt, und dadurch wer⸗ 
den ſie alle ſo zuſammengehalten, daß ſelbſt die Ge⸗ 
tödteten in den Reihen ſtehen bleiben und mit den Le⸗ 
denden weiter marſchiren.“ 
* — 


1 ini hat am Zten d. fein drittes und letztes 
3 ede gegeben und iſt am Sten Don 
dort über Berlin nach Ems abgegangen. — 3 

ihm auch während ſeines dortigen Aufenthalts, in 
der zu andern Verguügungen mehr einladenden 
Jahreszeit kein fo zahlreicher Beſuch, wie in Vers 
lin, Poſen und Warſchau zu Theil geworden, ſo 
wurden doch ſeine Leiſtungen von den dortigen Re⸗ 
zenſenten gebührendermaaßen beurtheilt und vers 


uße der Säule und ſchaut nach dem 
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dientermaaßen gewürdigt, und der Meiſter bei ſei⸗ 
ner Abreiſe nach Ems von dem freundlichen Redak— 
teur der (neuen) Breslauer Zeitung, der Hygea und 
der Nymphe der Quelle, freundlich empfohlen. 


— 


Muſikaliſches. 

Der hier angekommene Flötiſt Herr Herrmann, 
beabſichtigt am naͤchſten Freitag ein Konzert zu ges 
ben. Er iſt blind und verdient daher um ſo mehr 
von denjenigen, die da ſehen und hören konnen, ge⸗ 
ſehen und gehort zu werden. Er iſt unglücklich, 
und die gluͤcklicheten und muſikliebenden Einwoh⸗ 
ner Poſens werden gewiß ihrem, einem ſo gro⸗ 
ßen Ungluͤck preisgegebenen Mitmenſchen gern beis 
ſtehen. — Diesmal fuͤhre Euch nicht nur Euer 
Kunſtſiun, ſondern auch Euer mitleidiges Gefuͤhl 
nach dem Konzertſaale hin, und ein reicher Segen, 
der Segen eines Ungluͤcklichen wird Euch nach 
Hauſe zurüͤckbegleiten. — Mit dem vierten Theile 
des Paganiniſchen Publikums und dem vierten 
Theile der Pagauiniſchen Einnahme in Poſen wird 
der ungluͤckliche Tonkuͤnſtler, ein Zoͤgling des Ber⸗ 
liner Blindeninſtituts, gewiß gern vorlieb nehmen, 
und ſich dankbar der wohlwollenden Zuhörer, und 
edlen Geber erinnern — quod felix faustumque 
sit! — Der Konzertſaal wird durch beſondere Jet⸗ f 
tel bekannt gemacht werden. N 


— 


Wohlthätig keit. 

Für die durch die Ueberſchwemmungen verungluͤck⸗ 
ten Bewohner Schleſiens ſind ferner bei uns 
eingegangen: f 

11) Fr. Poſthalterin Huhn zu Kroſſen 3 Rthlr.; 
12) die hiefige Seifenſieder-Innung 12 Rthlr. 

Poſen den 12. Auguſt 1829. 
Die Zeit. Exped. von W. Decker & Com p. 


— — 


Stadt Theater. 
Donnerſtag den 13. e Die Schachma⸗ 
ſchine. Luftfpiel in 4 Akten, nach dem Engliſchen, 
frei bearbeitet von Heinrich Beck. (Ar. Krüger, 
vom Königl. Hoftheater zu Berlin — den jun gern 
Kerrn von Ruf, als gte Gaſtrolle.) 
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BEST Bekanntmachung. 

Jede der zweiſchlaͤfrigen Bettſtellen ſollen, der 
Vorſchrift gemäß, im Lichten 6 Fuß lang und 32 
Fuß breit ſeyn. Da mehrere der Quartiergeber 
elbſt bei den neu gefertigten Bettſtellen tiefe Vor⸗ 
ſchrift nicht beachtet, und jene bei der Reviſion vers 
worfen wurden, ſo wird ihnen dieſe, um ſich vor 

chaden zu bewahren, hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen den 7. Auguſt 182919 f 

Der Ober: Bürgermeifter. 


Subhaftationg = Patent. 

Auf den dee Realglaubigers, ſoll das 
hieſelbſt in der Wronker Straße sub Nro,301. beles 
gene, zur Nachlaß Maſſe des verftorbenen Ober⸗ 
Salz Inſpektor Car! Ludwig Maſchwitz ge: 
hoͤrige, gerichtlich auf 6115 Rthlr. 11 ſgr. 8 pf. ab⸗ 
geſchatzte Grundſtück im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. 

Die Vietungs⸗Termiue find auf 
den 3ten Oktober, 
den sten December c., 
den 27ſten Februar 1830, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um g Uhr in unſerm Parteien⸗Zimmer vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Mandel angeſetzt, zu 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einla⸗ 
den, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt 
werden wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe ein⸗ 
treten, und die Taxe und Bedingungen jederzeit in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 16. Juli 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Das dem Kammerherrn Boguslaus von Mie⸗ 
Iseki gehoͤrige, im Großherzogthum Poſen, 1 Meile 
von Frauſtadt gelegene adeliche Gut Andrychowi⸗ 
ce oder Heyersdorf erſten Antheils, nebſt dem 
Dorfe Kowalewo erſten Antheils und dem Vor⸗ 
werke Piaski, welches gerichtlich auf 71,960 Rtblr, 
23 fgr. 4 pf. abgefchäßt worden, ſoll auf den Ans 
trag einiger Realglaͤubiger im Wege der nothwendi⸗ 

en Subhaſtation verkauft werden. Die Bietungs⸗ 

ermine ſind auf b 

ben 24ſten Oktober c., 
den 23ſten Januar 1830, und 
den ıften Mai 1830, 


wovon der letzte peremtoriſch, vor dem Deputirten 
Herrn Landgerichts-Rath Schmidt, im Lokale des 
hieſigen Landgerichts angeſetzt, und werden zahlungs⸗ 
und befigfähige Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß, ſofern nicht geſetzliche Umftände 
eine Ausnahme zuläfjig machen, der im letzten Zero 
mine meiſtietend Bleibende den Zuſchlag zu gewaͤrti⸗ 
gen hat. Das hieſige Königliche Landgericht hat be⸗ 
willigt, daß das auf dem Gute haftende, hinter drei 
Poſten, zuſammen von 6500 Rth r., sub Rub. III. 
für das General: Depofitorium eingetragene Capital 
von 20,000 Rthlr. a 5 pro Cent zinsbar, noch ferner 
auf dem Gute belaſſen werden fol, ſofern der Kaͤu⸗ 
fer auch die perfönliche Schuldoerbindlichkeit mit 
übernimmt, ſo daß er mit dem gegenwärtigen Beſiz⸗ 
zer, als urſprünglichen Schuldner, ſolidariſch ver⸗ 
haftet bleibt. Die übrigen Bedingungen, ſo wie die 
Taxe, können in der hieſigen Regiſtratur und bei 
dem Herrn Juſtiz Commiſſarius Mittelſtädt hieſelbſt, 
als Mitertrahenten der Subhaſtation, eingeſehen 


werden. 8 

Frauſtadt den 29. Juni 1829. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Subhaftationss Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Frauftädte 
ſchen Kreiſe in dem Dorfe Kursdorff sub Nro. g. 
belegene, den Johann Franz Feuereiſenſchen 
Erben zugehörige Bauergut, welches nach der ges 
richtlichen Taxe auf 2435 Rthlr. gewürdigt worden 
iſt, ſoll auf den Antrag der Erben Theilungshalber 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bie⸗ 
tungs⸗Termine find auf a 

den 16ten Juli c., 

den ı 7ten September c,; 
und der peremtorifche auf ) 

den 18ten November c. 2 
vor dem Hrn. Landgerichts⸗Rath Ghde Morgens um 
9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wer⸗ 
den dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem letzten Termin das Grundſtück 
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden fol, info: 
772 nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zus 
aſſen. 


Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem letz⸗ 
ten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzei⸗ 
gen. re 
Frauſtadt den 5. März 1829. * 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Sdiktal⸗ Citation. a 
In dem Yypothekenbuche des im Meſeritzer Kreiſe 
belegenen, zur Herrſchaft Bentſchen gehörig geweſe⸗ 
nen adelichen Guts Groß ⸗ Dammer (Da 
brow ka), beſtehend aus dem Vorwerk und Dorfe 
gleichen Namens, dem Vorwerk Schrompe oder 
Samfonki, dem Vorwerk Bohlen oder Bole⸗ 
win und der Hauländerei gleichen Namens, iſt 
Rubr. III. Nro, 10. eine Proteſtation für den 
Franz o. Przeuski wegen einer am 1. Mai 
1797 auf den Grund des im Jahte 1739 ergan⸗ 
genen Dekrets des Tribunals zu Petrikau ange⸗ 
meldeten, von dem vorigen Eigenthümer, dem Ritt⸗ 
meiſt er Stephan v. Garczynski, aber bee 
ſtrittenen Real Forderung von 1500 Rthlr. oder 
9000 Gulden polniſch und Rubr. III. Nro. 12. eine 
Poſt von 36 Rihlr. oder 336 Guld. polniſch für 
einen gewiſſen Meyer ohne nähere Bezeichnung, 
welche von den vorigen Eigenthümern Anton 
Franz, Stephan und Nepomucen v. Gar: 
ezynski anerkannt worden, eingetragen. Der 
bisherige Eigenthümer des Guts Groß ⸗ Dammer, 
Kammerherr v. Garczynski, behauptet, daß beide 
Schuld poſten bezahlt find, und hat deren Loͤſchung 
in Antrag gebracht. Da er aber die betreffenden 
Quittungen und reſp. Loſchungs⸗Konſenſe beizubrin⸗ 
gen nicht im Stande iſt, ihm auch der Aufenthalts⸗ 
ort der genannten Gläubiger oder deren Erben un⸗ 
bekannt iſt, fo verlangt er deren dffentliche Vorla⸗ 
dung. Demgemaͤß fordern wir den Franz v. Przeuski, 
fo wie den Meyer, ihre etwanigen Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder diejenigen, welche ſonſt in ihre Rechte ge⸗ 
treten ſind, hiermit auf, in dem auf 3 
den 14ten November c. Vormittags 
um 9 Uhr, 5 
vor dem Hen. Referendarius Kubale hier an der Ge⸗ 
richtsſtelle angeſetzten Termine entweder perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu 
wir ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien Wolny und v. 
Wronski vorſchlagen, zu erſcheinen, um ihre Ans 
ſprüche geltend zu machen, widrigenfalls fie damit 
werden präkludirt, ihnen deshelb ein ewiges Stille 
weigen wird auferlegt, und die Loͤſchung jener 
oſten ohne weiteres verfuͤgt werden. 
Meſeritz den 9. Juli 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


uf. 


er Solebad Citation, Se 
Da das Hypothekenbuch von dem im Dorfe Por 
wodowo BVomſter Kreiſes sub Nro, 10. belegenen 


Kruge und den dazu gehoͤrigen Grundſtücken regulirt 
werden ſoll, fo werden alle unbekannte Realpräten⸗ 
denten, welche irgend eine Eintragung in eine der 
drei Rubriken des Hypothekenbuchs von dieſem 
Grundftüce verlangen, hiermit aufgefordert, ihre 
Anſpruͤche in dem 
am 24ften Oktober c. 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Gieſecke ans 
ſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls ſie die 
in den F. 13 bis 16. des Hypotheken⸗Patents vom 
Aten April 1818. beſtimmten nachtheiligen Folgen 
treffeu, und mit Eintragung der hier im Auszuge 
aufgeführten Realanſpruͤche in das Hypothekenbuch 
verfahren werden wird. 
Rubr. I. Beſitzer Auguſt Luban nach dem Nor 
tariats⸗Kontrakte vom iten April 1812. 
Rubr. II. a. der Beſitzer hat die Verbindlichkeit, 
herrſchaftliches Bier gegen die 2ofte Tonne 
und herrſchaftlichen Branntwein gegen das 
2ofte Quart zu ſchaͤuken. 
b. Muß derſelbe jahrlich 8 Spanndienſte, und 
in der Erndte 2 Handdienſte verrichten, 
auch beim Richten der Gebaͤude ſo wie beim 
rei und Scheeren der Schaafe Huͤlfe 
eiſten. 
. Beim Verkauf des Gruudſtuͤcks den zehnten 
Groſchen abgeben. =; 
Meſeritz den 13. April 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
K! k ³˙ A cörädn 3b 200 8000 


Ediktal⸗Citation. 

Es werden hiermit die unbekannten Erben des 
zu Graudenz verſtorbenen Poſt- Direktors M a g⸗ 
ne r, fo wie alle diejenigen, welche an dem für dies 
ſen ex decreto vom 25. Juli 1785 auf das hieſige 
in der ehemals langen Straße sub Nro. 210. jetzt 
Friedrichs⸗Straße Nro. 22. belegenen, fruͤher dem 
Oberfoͤrſter Haberlandt zugehoͤrigen Grundſtuͤck 
Rubr. III. Nio. 2. Protestando eingetragene In⸗ 
ſtrument über 559. Rthlr. als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
harten, Pfand: oder ſonſtige Inhaber Anfprüche 
haben, vorgeladen in dem i 
auf den 18ten November d. J. Vormiks 
tags um 9 Uhr, 
dor dem Hrn. Referendarius v. Baczko in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termin entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zulaßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz Kommiſſarien 
Schultz, Schoͤpke und Nafalski vorgeſchlagen wer⸗ 


Pr... 


den zu erfcheinen, und ihre Unfprüche am gedachten 
Jnſtrument nachzuweiſen, widrigenfalls der Eigen⸗ 
thuͤmer und Inhaber deſſelben ſeiner Anſpruͤche für 
verluſtig erklärt, das Inſtrument amortifirt und 
die Poſt im Hypotheken Buch des verpfaͤndeten 
Gründſtücks gelöfcht werden wird. 
Bromberg den 9. Juli 1829. Be 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ und 
Stadtgericht Namslau, werden alle diejenigen, wel⸗ 
che irgend einen Anſpruch an das für den zu Bres⸗ 
lau verſtorbenen ehemaligen Brauer Johann Cas⸗ 
par Lindner, auf der Waſſermuͤhle zu Skoriſchau, 
Namslauſchen Kreiſes, aus dem Conſens-JInſtru⸗ 
ment vom g ſten Auguſt 1803 haftenden Capital 
per 600 Rthlr. zu haben vermeinen, und insbeſon⸗ 
dere die Erben des Cridarii, namentlich: 

1) der Carl Lindner modo deſſen Erben, der in 

Warſchau als Brauer verſtorben ſeyn ſoll, 


2) der Joſeph Lindner, welcher daſelbſt annoch N 


am Leben ſeyn ſoll, 
3) die Kinder der verſtorbenen Suſanna Iwand, 
gebornen Lindner, 
a) die Erben der minorenn verftorbenen Erne 
ſtine Iwand, x 
b) der feinem Aufenthaltsorte nach unbekannte 
Carl Iwand, 5 

zum Nachweis ihrer Anſpruͤche und reſp. Anmeldung 
in dem dazu auf a ie 

den ten September d. J. Bors 

tags um 10 Uhr, 5 

im Gerichtsorte zu Skoriſchau anberaumten Termi⸗ 
ne, unter der Verwarnung edictaliter vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden mit ihren etwanigen Anſprü⸗ 
chen an das gedachte Capital werden präkludirt, und 
ihnen des hald ein ewiges Stillſchweigen wird aufer, 
legt werden. 

Namslau den 1. Mai 1829. 
Königlich Preußiſches Land⸗ und Stadt⸗ 

Geri ch t. 


kooſe zur Ausſpielung der Ritterglter Te mn lik 
d Grünen in Pommern dei Stargardt, ges 


ſchaͤtzt auf 83,750 Rthlr., für 1 Rihlr. Gold pro 
Nummer, ſind bei uns, bei Herrn C. Scholtz 
in Gneſen und bei Herrn E. A. Ties ler in 
Krotoſzyn zu haben. Die Ziehung ift unwider⸗ 
ruflich in Berlin am ı ften November d. J. Die 
ewinn⸗Rummer wird durch uns dffentlich bekannt 
gemacht. Poſen, den 4. Auguſt 1829. 
C. Müller & Comp. 
Waſſerſtrahe Nr. 163. 


Verkauf einer Merino⸗Stammſchäfer ei. 


Eine berühmte, eben fo feine als geſunde Stan 
ſchaͤferei bei Berlin, von p. P. 1000 Stuck, ſoll we⸗ 
gen Wirthſchofts⸗Veränderung dilligſt verkauft wer⸗ 
den. Wo? erfährt man bei Hey nich in Berlin, 
Zimmerſtraße Nro. 81. a. täglich früh bis 9 Uhr. 
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Eine mittelmäßige Orgel, zum Gebrauch in den 
Kirchen ohne Gehhlfen, iſt bei mir zu verkaufen. 
Z. Eibi@, Walliſchei No, 99. 


r 
Diesjäbrigen Selterbrunnen, wie auch neue Hol⸗ 
ländiſche Fettheringe erhielt wiederum und offerirt 
das Stuck zu 6 fgr. n die 
Poſen den 11. Auguſt 1829. 3 a 
C. W. Puſch, 
am alten Markt No. 55 


41 
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ne neue Gardeſer Citronen, das Stück 9 polnifihe 
Groſchen, ſind bei mir zu haben. 
Joſeph Verderber, 
am alten Markte Nee, 85, 


Neue Holländiſche Heringe, Steck 5 197. ſchd⸗ 
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In einem Haufe an der Wilhelmsſtraße iſt ein T N N 
Logis von 3 15 u. ſ. w. zu vermiethen und ſo⸗ Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
fort oder auch von Michaeli ab zu beziehen, das den 6. Auguſt 1829. 

Nähere aber in der Zeitungs⸗Expedition zu erfahren. — Prei s 


Getreidegattungen. 5 
auch 


(Der Scheffel Preuß.). 22 18. RR 
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